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Vordrin
Erfolge auf allen Fronten

gerlin, 15. Nov. Dem Trommelfeuer vom 14. No-
morgens zwiſchen Poelkapelle und der Bahn

in-Roulers, das bereits nach halbſtündiger Dauer
abflaute, folgten keine Jnfanterieangriffe. Erſt von

z ab lebte bei beſſer werdender Sicht die feindliche Artille
ſgteit an der ganzen Front auf. Stadt und Gegend von
nuide erhielten zeitweiſe ſchweren Beſchuß. Desgleichen

farkes Feuer, verbunden mit heftigen Feuerüberfällen, auf
en Stelungen von Poelkapelle bis Keilberg. Erſt nach Ein
der Dunkelheit ließ die Feuertätigkeit etwas nach. Auf der
m öſtlich und ſüdöſtlich Ypern brachten eigene Stoßtrupps
größere Anzahl Gefangene, ſowie Maſchinengewehre an ver
denen Stellungen zurück. Ein vom Feinde beſetztes Block
wurde geſprengt.
die Stellungen der Engländer in Flandern

ſich infolge des anhaltenden ſchlechten Wetters immer mehr
einen mora ſtigen Sumpf verwandelt, aus dem ſie nun
in monatelangen Kämpfen vergeblich herauszukommen ver-
en und in dem die rückſichtslos geopferte Blüte des eng
kanadiſchen Heeres ihr Grab gefunden hat.

inſere Bombengeſchwader belegten ausgiebig Four-
und Bahnhof Dünkirchen mit Bomben Zahlreiche Ex
ſionen und Brände wurden beobachtet.
veiderſeits Reims wurden Verſuche mehrerer feindlicher

des Nebels an verſchiedenenunter, dem Schutze
n in unſere Stellungen

iſhen Maas und Moſel
ne Kanals und im Sundgan

hetgehend lebhaft.
In Italien dringen die Verbündeten unaufhaltſam von

zzaſo und Feltre her nach Süden vor.
das ganze Debiet von Primolanv, das am 13. No-
ber von den Verbündeten beſetzt wurde, war mit den
ernſten Befeſtigungen ausgebant, Heute be-
et ſich vom Paſubio bis zum Jſonzo kein einziger
ſaliener mehr auf öſterreichiſchem Boden, wäh-
woriele Tauſende Oradratkilometer reichſten
ſalieniſchen Landes von den Verbündeten erobert
prden.

trouillen,

einzudringen, abgewieſen.
und beiderſeits des Rhein

wurde das feindliche Feuer

die italieniſche Kammer und die Niederlage
Nom, 15. Nov. Jn der Kammer hielt Miniſterpräſident

rlando eine Rede, in der er unter anderem ſagte: Die
pilitäriſchen Ereigniſſe der letzten drei Wochen haben
t JFtalien eine Lage geſchaffen, deren außerordent-
iher Ernſt nicht beſchönigt werden kann. Unglückliche Er-
tigniſſe wirkten zuſammen, um die Notwendigkeit zum Rückzug
jalicniſcher Streitkräfte zu beſtimmen, damit die Hauptmacht der
ne gerettet werden konnte. Aus ſtrategiſchen Gründen muß-
en die öſt lichen Einfallstore Jtaliens dem Ein-
dtingen des Feindes geöffnet werden und der Feind
lager in Städten, die Bollwerke der italieniſchen Treue waren.
De italieniſche Armee erlitt einen Schickſalsſchlag, dem
h ſelbſt die kriegsgewohnteſten und ruhmvollſten Heere nicht
entziehen können. Die Regierung iſt ſich des Ernſtes der Stunde
l bewußt und wünſcht eine gründliche und ſchnelle Beſprechung
er Lage. Aber jetzt muß gehandelt und nicht geredet werden.

Orlando betonte dann die Einigkeit zwiſchen Jtalien und
ſeinen Verbündeten Frankreich und England, die ſofort

hilfttruppen entſandt hätten, und erwöhnte die Beſchlüſſe der
henferenz in Rapallv betreffend Einſe ung eines poli-
liſchen Rats der Alliierten und eines ſtändigen be
tete militäriſchen Ausſchuſſes aus hervor-

enden Generalen. Auch Amerika werde in dieſen Räkten
vertreten ſein. Die Regierung fühlte außerdem, daß es ihre

lict wäre, ſtändig mit der Armee und dem Oberkommando in
derührung zu bleiben. Sie behält ſich vor, ſchnell Mittel anzu
en ie dieſe Beziehungen beſſer regeln und organiſieren

nen.

Vegeiſterung in der italieniſchen Kammer
London, 14. Nov. Reuter meldet aus Rom Nach

einer begeiſtert aufgenommenen Rede Orlandos
einen Beſchluß an, der die Not-

wendigkeit der Einigkeit der Nation und die Zu-
ſnmenfaſſung aller Kräfte betätigt, um dem Einbruch des
Feindes mit Hilfe der tapferen Armee im Vertrauen auf

e Alliierten Widerſtand zu leiſten.
mm S

Wie Amerika Schiffésraum kauft
London, 14. Nov. Reuter meldet auz Waſhington

e Lerhandlungen mit den neutralen Staaten Nord
turopas und Japans über die Bereitſtellung von Schiffs-
um ſind bis zum Abſchluß gediehen. Die Vercrinigten Staaten

übernehmen mehrere Hunderttauſend Tonnen an
Schiff )raum zur Beförderung von Truppen und Vor

Die Neutralen verſprechen
ken Vereinigten Staaten und Alliierten, Schiffe gegen
Lebensmittel zu überlaſſen, die die Vereinigten Staaten
lein liefern können. Die Menge der zu liefernden Nahrungs-
nittel ſoll ſpäter feſtgeßellt werden, aber die Neutralen erhalten
die Serſicherung, daß ihnen genügend Mengen gegeben würden,
in alle notwendigenz Bedickfniſſe zu befriedigen. Japan ſagte
w. eine große Menge Schiffsraum gegen die Liefe-

zu verkaufen. Der einzige noch un
Vunkt iſt der Preis, den Japan zu erhalten hat.

Sreitag, 16. November 1917
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 15. Nov., abends. (Amtlich.) Jm Weſten

und Oſten nichts Beſonderes.
Jm Gebirge beiderſeits des Brentatales ſind

unſere Truppen kämpfend im Vordringen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien 15. Nov. Amtlich wird verlautbart:

Jkalieniſcher Kriegsſchauplaßß
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden

haben geſtern öſterreichiſch- ungariſche Bataillone den
Monte Caſtelgomberto erſtürmt.

Jm Suganer-Tal warfen wir den Feind über
Primolano hingus. Südöſtlich von Feltre gewinnen
unſere Angriffe Boden.

An der Piave keine beſonderen Ereigniſſe.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts Nenes.
albanien

Weſtlich des Dur da sen ſich die Frä
zöoſen von ihren Vorſtellungen zu

Der Chef des Gener

Zwei engliſche Kriegsſchiffe von einem UBoot
verſenkt

London, 14. Nov. Ein engliſcher Zerſtörer
und ein kleiner Monitor wurden durch ein feind
liches U-Boot verſenkt, während ſie im Zu
ſammenwirken mit der Armee in Paläſtina vperierten.
Von dem Zerſtörer werden ſieben, von dem Monitor
26 Mann ver mißt.
Das erſte amerikaniſche Einheitsſchiff verſenkt

Berlin, 15. November. Das erſte amerikaniſche
Einheitsſchiff „Warclover“, das am 20. September
mit 8000 Tonnen (2) uach Malta in See gegangen war, iſt
bereits am 19. Oktober kurz vor Eintreffen in dem Beſtimmungs-
ort verfenkt worden.

Kapitänlentinant v. Arnauld und ſein U-Boot
Berlin, 15. Nov. Der Vorfall, auf den der Kaiſer in

ſeiner Rede an die NU-Boots- Mannſchaften bei der Er-
wähnung des Kapitänleutnants v. Arnauld anſpielte, hat ſich
auf deſſen letzter Fahrt ereignet. Auf dieſer wurde ſein auf-
getauchtes Boot von einem unter Waſſer fahrenden feindlichen
n-Borot mit vier Torpedoſchüſſen angegriffen der
erſte Torpedo ging unter ſeinem Boot hindurch, der zweite ſprang
darüher hiuweg, noch das Deck ſtreifend, der dritte und vierte
gingen hart vor und hinter dem Bopt vprüber.

Beſchießung engliſcher Patrounillenſchiffe
London, 15. Nov. (Amtlich.) Am 12. November

kamen einige deutſche Zerſtörer
punkten unter dem Schutze ihrer Küſtenbatterien und
feuerten einige Salven auf unſere Patrouillen-
ſchiffe. Keines von dieſen wurde getroffen. Das Feuer
wurde ſofort erwidert. Die Deutſchen zogen ſich ſofort
unter dem Schutze ihrer Küſtenbatterien zurück. Unſere
Patrouillenſchiffe nahmen darauf ihre Tätigkeit wieder
auf. Vorfälle dieſer Art ereignen ſich täglich und ſtören
in keiner Weiſe die Aufrechterhaltung und Wirkſamkeit
unſeres Patrouillendienſtes. Daher wird über ſie nicht
berichtet.

Clemenceau mit der Kabinettsbildung beauftragt
Paris, 15. Nov. (Havas.) Clémenceau hat

den Auftrag übernommen, das Kabinett zu bilden.

Rußland hermetiſch abgeſperrt
Stockholm, 14. Nov. Die Telegraphenverbin-

dung von und nach Rußland ift jetzt gänzlich ab gebrochen.
Bisher kamen noch Handel depeſchen aus Rußland an. Natür-
lich ſind auch die ruſſiſchen Geſandtſchaften im Auslande ohne
Petersburger Berichte. Dies ſpricht natürlich dafür, daß in Ruß-
land bizher keine der ſtreitenden Parteien die
Oberhand gewonnen hat.

Die ruſſiſche Geſandtſchaft im Haag
gegen die Maximalif' en

Haag, 14. Nov. Die ruſſiſche Geſandtſchaft
teilt mit, daß ſie die maximaliſtiſche Regierung

in Petersburg nicht anerkenne.

gen im BrentaTale

Vereinigten
aus ihren Stütz

Die Gegner unter ſich
Von Profeſſor Dr. K. Dove (Freiburg i. Br.)

Zeigt ſich ſchon in den bisweilen einander geradezu
widerſtrebenden Eroberungsplänen unſerer Feinde
man denke nur an Jtalien und Serbien das Unnatür-
liche dieſes Völkerbundes zur Vernichtung Mitteleuropas,
ſo tritt uns das ungleich deutlicher in Außereuropa
entgegen. Bei uns daheim hindert vorläufig noch der
Kampf mit den Waffen das unmittelbare Aufeinander-
platzen der Gegenſätze. Anders in den von den kriegeriſchen
Vorgängen ſelbſt wenig oder gar nicht berührten Ländern.
Dort hat ſich mittlerweile ein ſtilles und unblutiges Ringen
entwickelt, deſſen Folgen gleichwohl gerade von den ge-
fährlichſten unter unſeren Gegnern höchſt peinlich empfun-
den werden. Sie werden ihnen, des darf man ſicher ſein,
nach dem Kriege ebenſoviel zu ſchaffen machen wie manche
Niederlage, die ſie auf den Schlachtfeldern erlitten haben.

Ganz beſonders ſind es zwei unter den Mitgliedern
der Entente, die ſich nicht ſcheuen, die

weiſe behindert, ſo waren ſie außerdem in der Lage, ziemlich
ungehindert mit den außerhalb des europäiſchen Bereichs
liegenden Ländern verkehren zu können. So iſt denn vor-
nehmlich die Nation die leidtragende geworden, die den
größten Beſitzſtand an außereuropäiſchen Liegenſchaften
aufzuweiſen hat, die engliſche.

Man muß es den beiden edlen Genoſſen laſſen, daß ſie
zielbewußt und geſchickt zu Werke gegangen ſind. Davon
zeugen nicht allein die ausführlichen Konſulatsberichte der
Amerikaner, ſondern auch die Veranſtaltung von Aus-
ſtellungen, die Enrſendung von Agenten und dergleichen
mehr. So haben nordamerikoniſche Firmen ſich. Mühe
gegeben, die beſonderen Wünſche der ſüdafrikaniſchen
Firmen kennenzulernen, um ihnen zuſagende Maſchinen
und Werkzeuge liefern zu können, eine Rückſichtnahme, die
der engliſchen Jnduſtrie den eigenen Koloniſten gegenüber
durchaus nicht überall nachgerühmt werden konnte. Lang-
ſam aber ſicher haben beide Bundesgenoſſen es verſtanden,
ſich eines Marktes zu bemächtigen, den zu erobern ihnen
im Frieden kaum ſo leicht gelungen wäre. Südafrika bietet
gerade wegen ſeiner ſehr großen Entfernung von jenen
beiden Ländern ein beſonders gutes Beiſpiel für den Er
folg, den ſie vom Wettbewerb mit England davongetragen
haben. Vergleicht man das Ergebnis der Einfuhr des
letzten Friedensjahres mit dem des Jahres 1916, ſo ergibt
ſich ein für engliſche Beobachter recht betrübliches Bild.
Während der Wert der aus Großbritannien ſtammenden
Tinge 1916 trotz der ſtark geſtiegenen Preiſe faſt gar feine
Zunahmesgegen 1913 erfahren hat, hat ſich die aus den

Staaten ſtammende Einfuhr faſt verdovpelt,
die japaniſche mehr als verdreifacht. Wenn auch Stimmen
laut werden, nach denen Japan aus dieſem Gebiet ſpöter
der hohen Frachten wegen wieder vertrieben werden wird,
die Schädigung des britiſchen Handels iſt unleugbar, und
ſeine Wiederherſtellung wird namentlich dem anderer
Konkurrenten gegenüber den Engländern reichlich zu
ſchaffen machen. Leicht dürfte ihnen auch die Verdrän-
gung der gewandten Aſiaten nicht fallen, ſeit dieſe eine
unmittelbare Schiffsverbindung mit Südafrika eingerichtet
haben, um ſo weniger, als die von ihnen vertriebenen
Waren durch ihre Billigkeit den Wettbewerb außerordent-
lich erſchweren. Es iſt bezeichnend, daß der „Daily Tele-
graph“ im verfloſſenen Sommer ganz offen von der
„Wiedereroberung“ des britiſchen Marktes in dieſen Län-
dern ſprach.

Dieſe Rührigkeit der beiden Völker und die Bindung
Englands und Frrankreichs macht ſie allenthalben zu ge-
fährlichen Freunden der Bundesgenoſſen. Sogar an
Stellen, wo man ihre Einmiſchung kaum erwarten ſollte.
Noch iſt kaum ein Jahr vergangen, als der Warnruf eines
italieniſchen Blattes die römiſche Regierung auf die Gefahr
aufmerkſam machte, die der Erythräakolonie und den be
m b barten Küſtenländern Arakiens von ſeiten der Japaner
drohe. Der Handelsverein in Maſſaug geht ſogar ſo weit,
die Erwartung auszuſprechen, die römiſche Regierung möge
den erſten Regungen der gelben Gefahr entgegentreten und
die Kolonie Erythräa vor dieſer Geißel bewahren. Jn der
Tat eine nette Sproche gegenüber einem Genoſſen, deſſen
Hilfe auf den europäiſchen Schlachtfeldern man in geradezu
entehrender Bettelei immer und immer wieder erfleht.
Mit welcher Verachtung muß dieſer auf die Entente herab-



ſehen und zugleich mit wel üh ian De chen Gefühlen der Zuneignung!
ritgliede vorausſetzen, deſſen auſtraliſche Bundesgenoffen

ſeine Landeskinder nicht bei ſich dulden wollen in dem

n Beartreſae c Rußland auf Befehl Englands
rei en atz auf ſei ä err bereut v f ſeinen Märkten zu er

enn die viel gerühmte Einigkeit unſerer Feinde in
folge dieſer ſehr fühlbaren Gegenſätze mehr, als ſie ſelbſt
erwarten mögen, leiden ſollte, ſo kann uns das nur recht
ſein. Bedauerlich bleibt nur, daß die Würdeloſigkeit, mit
der namentlich die Weſtmächte von vornherein den Nicht
europäern gegenüber gehandelt haben, auf die Dauer auch
das europäiſche Geſamtintereſſe ungünſtig beeinfluſſen
muß. Daß dieſes auch durch den Krieg in Außereuropa
auf das ſchwerſte geſchädigt wird, bleibt ohnedies eines der
dunkelſten Blätter in dem überreichen Schuldkonto der
eiden Weſtmächte.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 15. November 1917.
Am Regierungstiſch: Finanzminiſter Hergt.
Erſter Vizepräſident Dr. Porſch eröffnete die Sitzung

um 12 Uhr 20 Minuten.
Das Haus ehrte das Andenken der verſtorbenen Abgg.

v. Kotze (Konſ.), v. Werder (Konſ.) und Bethge-Billberge
(Konſ.) durch Erheben von den Sitzen. Ausgeſchieden iſt
Abg. Dr. Friedberg durch ſeine Ernennung zum Vize
vräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums.

Der Rechnungskommiſſion wurde wegen der Rechnungen
der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1913, 1914 und
1915 Entlaſtung erteilt, die überſichten der Staats-
einnahmen und Ausgaben für 1913 und 1914 zur Kenntnis
genommen und der Geſetzentwurf betreffend weitere Ver
längerung der Geltungsdauer der Verordnung über Sicher-
ſtellung des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer
in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Nachdem einer Reihe von Verordnungen die Zuſtimmung
erteilt war, führte in der erſten Beratung des Geſetz
entwurfs betreffend Anderung der Firma und Erhöhung
des Grundkapitals der Seehandlung

Finanzminiſter Dr. Hergt aus: Der Staat muß das
notwendige finanzielle Rüſtzeug zur Erktragung
der Anſpannung und überlaſtung nach Kriegs-
ſchluß erhalten durch Erhöhung des Grundkapitals
der Seehandlung von rund 100 Millionen auf
160 Millionen Mark; die Steigerung der Geſchäfte der
Seehandlung und die zunehmende Konzentration auf
dem Geldmarkte hat ja ſchon 1904 dazu geführt, das Grund
kapital der Seehandlung von 34 auf rund 100 Millionen zu
erhöhen. Die Seehandlung hat ſich als treuer Helfer des
Staates erwieſen und zudem das in ſie hineingeſteckte Kapi-
tal gut verzinſt. Aber die damalige Erhöhung reichte nicht
aus. Die Anſprüche des Staates in kurzfriſtigen Anleihen
wurden immer größer und betrugen 1916 allein 656 Mil-
ligrden. Auch die kommunalen Verbände und die öffent-
lichen Kaſſen ſtellten größere Anſprüche. Andererſeits floſſen
der Seehandlung infolge der großen Geldflüſſigkeit viele
Gelder zu und ihr Umſatz ſtieg ganz außerordentlich. Nun
müſſen die Depoſitengelder in einem angemeſſenen Verhält
nis zu dem Grundkapital ſtehen, daß ſeit 1904 kaum verän-
dert iſt. Die Anſprüche des Staates und der öffentlichen
Korporationen werden nach dem Kriege ſich in demſelben
Maße ſteigern, wie das Geld abwandert; daher muß die Re
gierung das Geſchäft vergrößern und Kundſchaft heran-
führen; das iſt auch nötig angeſichts der Konzentrations-
bewegung bei den Großbanken, die für die Volkswirtſchaft
vorteilhaft und für die Weltwirtſchaft des Deutſchen Reiches
wichtig iſt, wie unſere glänzende wirtſchaftliche Mobil-
machung und die Erfolge unſerer Kriegsanleihen mit be
weiſen. Aber dieſe Konzentrationsbewegung bringt auch
den Staat in die Gefahr, daß er ſeinen Einfluß auf den
Weltmarkt verliert, und daß die Großbanken ihm Bedin
gungen vorſchreiben. Wie nun der Fiskus ſeinen Einfluß
auf die Kohleninduſtrie gewahrt hat, indem er mit in das
Geſchäft hineinging, ſo wird Ahnliches durch Erhöhung des
Grundkapitals der Seehandlung möglich ſein. Die dazu
nötige Anleihe wird nicht heute oder morgen aufgebracht
werden; inzwiſchen können wir das Betriebskapital durch
Schatzanweiſungen allmählich erhöhen. Unſer Finanzpro-
gramm kann nicht bloß im Sparen beſtehen, ſondern muß
die Volkswirtſchaft fördern, und das tun die Gelder der
Seehandlung. Die Firmenöänderung der Staatsbank, die

der weitſchauende große Preußenkönig, die Großmacht-
ſtellung ſeines Volkes vorausahnend, um Handel und Wan-
del zu heben, als Generaldirektion der Seehandlung ge-
haffen, iſt grade jetzt angebracht, wo die Seehandlung
ren Geſchäftskreis erweitern ſoll. (Beifall.)

Abg. Winckler (Konſ.), der zwei weitere Fragen näher
u erörtern wünſcht, ob die Kapitalserhöhung um 60 Mil-

ionen ausreiche, und die Aufſaugung der kleinen Banken
durch die Großbanken, beantragte die überweiſung der
Vorlage an den verſtärkten Staatshaushaltsausſchuß.

Nach zuſtimmenden Erklärungen der Abgg. Dr. Levy-
Hohenſalza (Natl.), Dr. Rewoldt (Frk.) und Roſenow
Vpt.) beſchloß das Haus ſo und verwies die vom
Herrenhauſe abgeänderten Geſetzentwürfe eines Schätzungs-
imts- und eines Stadtſchaftsgeſetzes, ſowie ſieben An-
träge aus dem Hauſe, betreffend Erhöhung der Kriegs-
teuerungszulagen an Beamte, Penſionäre und Hinter-
bliebene an denſelben Ausſchuß.

Aus einem Antrage Friedberg (Natl.) hat der ver-
ſtärkte Unterrichtsausſchuß einen Geſetzentwurf entwickelt,
laut deſſen ſchulpflichtige Kinder, die keiner ſtaatlich aner
kannten Religionsgemeinſchaft angehören. am Religions-
unterricht teilzunehmen haben aber auf Antrag der Er
ziehungsberechtigten vom Katechismusunterricht zu be-
freien ſind; die Teilnahme an einem von der Schulaufſichts-
behörde zugelaſſenen Erſatzunterricht ſoll auf Antrag von
dem Beſuche des geſamten Religionsunterrichts entbinden.

Ein Abänderungsantrag Porſch und Gen. (Ztr.) fordert
einen einheitlichen Geſetzentwurf über die religiöſe Er-
ziehung einſchließlich Teilnahme am Religionsunterricht
in der Schule und Aufhebung der Verordnungen, die eine
beſtimmte Form vorſchreiben für die Erklärung der Eltern,
ihre Kinder der Schule einer anderen Konfeſſion als der des
Vaters zuführen zu wollen.

Abg. Marx (Ztr.) ſprach gegen den Ausſchuß Exntwurf,
weil er nur die Kinder von Tiſſidenten, aber nicht die der
konfeſſionsloſen Minderbeiten berückſichtige. Es ſcheine, als

Vielverband wahre Freundſchaft bei einem or die Verwaltungsbehörden dieſen gegenüber noch oft will
kürlich verführen: die Frage ſei beſonders jetzt brennend, da
de Skadtkinder zur beſſeren Ernährung aufs Land geſchickt
würden.

Inzwiſchen hatte Abg. Aronſohn (Vp..) Wiederherſtellung
des urſprünglichenAntragsFriedberg berntragt, nach welchem
Kinder, deren Religion in ihrer Volksſchule nicht gelehrt
wird, nicht gegen den Willen desErziehungsberechtigten zum
ne des Religionsunterrichtes nicht angehalten werden
önnen.

Abg. Häniſch (Soz.) ſprach für eine Regelung der Diſſi-
dentenfrage, wie ſie in Württemberg gerade auf Veran
laſſung des Zentrums erfolgt ſei.

Abg. Styczynski (Pole) wünſchte Religionsunterricht in
der Mutter 'prache der Kinder.

Abg. Bvisly (Natl.): Wir halten unſeren Antrag für das
Erſtrebenswerte und haben uns nur mit ſchwerem Herzen
für den Antrag der Kommiſſion entſchieden, weil wir in ihm
wenigſtens einen kleinen Fortſchritt erblicken.

Abg. Adolph Hoffmann (U. Soz.): Der Religionsunter-
richt müßte ganz aus der Schule verſchwinden

Abg. Traub (Wild): Jn den Kreiſen des Moniſtenbundes
und der Diſſidenten wird der Kommiſſionsbeſchluß als Fort
ſchritt begrüßt. Solange der kirchlich-konfeſſionelle Reli
gionsunterricht beſteht, muß er unter ſtaatlicher Leitung
ſtehen und alles Polemiſche muß aus ihm ausgeſchaltet ſein.
Jch bedauere, daß niemand von der Regierung zu dieſer
Frage das Wort ergreift.

Abg. Graue (Vpt.): Die Mehrheit meiner Partei wird
für den urſprünglichen Antrag Friedberg ſtimmen.

Die Beratung wurde abzebrochen, und nach Erledigung
einer Reihe von Bittſchriften vertagte ſich das Haus auf
Freitag 11 Uhr. (Weiterberatung des Antrages Friedberg.
kleine Vorlagen, Anträge).

Schluß nach 5 Uhr.

Die Tagung des Abgeordnetenhauſes
Berlin, 15. Nov. Jn der heutigen Beſprechung ber

Parteiführer des Abgeordnetenhauſes mit dem
Präſidenten wurde beſchloſſen, am Sonnabend beſtimmt eine
Sitzung abzuhalten. Die weiteren Dispoſitionen des Abgeord
netenhauſes werden von der Auskunft abhängen, die der Präſi
dent von der Regierung darüber einholen ſoll, wann die Wahl
rechtsvorlage zu erwarten ſei. Es ſteht bisher nicht feſt, ob
die Wahlrechtsvorlage dem Hauſe vorher zugehen wird, oder vom
Miniſterpräſidenten Grafen Hertling erſt am 4. Dezember ſelbſs
eingebracht wird.

Reichstagserſatzwahlen
Mit der bevorſtehenden Mandatsniederlegung des

Abg. v. Payer (fortſchr. Volkspartei) ſteigt die Zahl der
gegenwärtig erledigten Reichstagsmandate auf acht. Für
die aus geſchloſſenen Abgg. Dr. Weill und Wetterls
kommen bis auf weiteres Erſatzwahlen nicht in Betracht.
Erſatzwahlen haben ſtattzufinden für den verſtorbenen Abg.
Dr. Baſſermann (nl.) im Wahlkreis Saarbrücken,
für den zum Juſtizminiſter ernannten Abg. Dr. Spahn
(Zentr.) im Wahlkreiſe BonnRheinbach, für den zum
Unterſtaatsſekretär ernannten Abg. Schiffer (nl.) im
Wahlkreiſe Wolmirſtedt-Neuhaldensleben, für den ver-
ſtorbenen Abg. Dr. Wellſtein (Zentr.) im Wahlkreiſe
Koblenz-St. Goar, für den verſtorbenen Abg. Gräfe
(Hoſp. d. Konſ.) im Wahlkreiſe Bautzen-Kamenz und den
zum Vizekanzler ernannten Abg. Dr. v. Payer (Fortſchr.
Vp.) im Wahlkreiſe Tübingen-Reutlingen. Seit den all
gemeinen Neuwahlen ſind bisher im ganzen 66 Mandate
zur Erledigung gekommen und 54 neue Mitglieder in den
Reichstag eingetreten. Dieſe Zahl wird ſich nach Vollzug
der noch ausſtehenden Erſatzwahlen auf 60 erhöhen. Durch
Tod ſind allein 49 Mitglieder ausgeſchieden.

Rücktritt des Staatsſekretärs Schwander?
Wie die „Tägliche Rundſchau“ hört, wird Staatsſekretär

Schwander demnächſt von ſeinem Amte aus Geſundheitsrückſichten
zurücktreten und auf ſeinen Oberbürgermeiſter poſten
in Straßburg zurückkehren. Dr. Schwander hat ſich,
wie erinnerlich, nur ſchwer entſchloſſen, das ihm wiederholt an-
gebotene Staatsſekretariat anzunehmen. Er hat ſich dann aber
raſch und mit voller Kraft in das neue Amt eingearbeitet, mußte
aber bald erkennen, daß ſeine Geſundheit für die Anforderungen
der neuen Stellung nicht völlig ausreichte, ſo daß er ſich zum Rück
tritt entſchließen mußte. Politiſche Erwägungen ſpielten bei
dieſem Entſchluſſe keine Rolle.

Die neutrale Schweiz
Bern, 15. Nov. Sowohl in der Schweiz als beſonders

in den anſtoßenden kriegführenden Staaten laufen gegen-
wärtig hartnäckige Gerüchte um, wonach die Schweiz
kürzlich aufgefordert worden wäre, den Durchzug

von Truppen oder die Durchfuhr von Kriegs-
material durch ihr Gebiet zuzulaſſen. Das
politiſche Departement erklärt, daß ſolche Behaup-
tungen jeder Begründung entbehren, da die
ſchweizeriſche Regierung von keiner Seite derartige An
fragen erhielt.

Ein italieniſcher General gefallen
Bern, 15. Nov. Die „Zürcher Ztg.“ meldet ans Rom

Bei den Kämpfen in Ober-Jtalien fiel der Diviſions
kommandeur General Giovanni Villani,.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 14. November. Generalſtabsbericht. Maze-

doniſche Front: An der geſamten Front ſchwaches Zer-
ſtörungsfeuer. Jm oberen Teile des Skumbi-Tales zerſtreute
eine öſterreichiſch- ungariſche Erkundungsabteilung eine feindliche
Großvyatrouille.

Dobrudſcha-Front: Nichts von Bedeutung.
Türkiſcher Heeresbericht

Konſtantinopel, 14. November. Amtlſicher Tages-
lwricht. Sinaifront: Die Artillerie- und Jnfanteriekämpfe
nehmen ihren Fortgang. An den übrigen Fronten keine Ereig
niſſe von Bedentung.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 14. November abends: Morgens brache eine unſere
Patrovillen nördlich BerrhauBPac nach Kampf Geiſa ngene
ein Maſchinengewehr zurück. An einer anderen Stelle drang
eine unſerer Abteilungen in die deutſchen Gräben weſtlich des

1)Cornillets ein. Nachdem ſie die Stellung ausg kundſck
Unkerſtände zerſtört und Maſerxial erbeuret hatte, kehrte ſie
aäblig in unjere Linie zurück.

r a

vollr

zurückgeſchlagen worden waren treten ibnen entgegen. er
je Räumung des Srotfeldes und die Entfernung

Die Wahrheit über
die engliſchen Schiffsbanu
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wohl in der Lage iſt, die Behaupungen der eng 2
führer mit den Urteilen ihrer eigenen Fachleute 'gliſche
So bringt die Schiffsbauwoch nausgobe des Liverpent, dert
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2 r briJohre hängt es ab, ob England ſeinen alten un en

Pölkorn wieder zurückgewinnen kann. Mehr als ein unter
die Schätzungen der Leiſtungen unſeres Schiffsbauee ab
der tatſächlichen Ergebniſſe eine nachträgliche Aenderun angeſi
müſſen. Neuerdings zeigt ſich ein auffälliges Schwe erfaht
die Schiffsneubauten. Dazu kommt noch, daß f
wartungen auf die Hilfe der amerikaniſchen Schiffswerft
verwirklichen. Denn dadurch, daß die Vereinigten Sia a
Streitkräfte nach Frankreich und Belgien werfen wollen en ſigt
die Transportfrage ein ganz neues Ausſehen. W Lewin
hierdurch wieder auf unſere eigenen Hilfsmittel beſhe
Werden dieſe unſeren eigenen Bedarf decken oder nicht rän
dringende Not, neue Schiffe zu bekommen, iſt ſo ſtark da
unverſucht gelaſſen werden darf. Können wir mit Sie
auf den erforderlichen neuen Schifferaum rechnen, dann
Sieg leicht erreicht können wir dies nicht, ſo kann ung
vor einem ſchimpflichen Frieden und vor einem fieberit
Rüſten für einen neuen und noch bittereren Krieg retten

Früher konnten in beſchränktom Umfange durch den San
raub, den auf G heiß der übermächtigen Entente er
Staaten, wie Siam, Peru, Cuba, Braſilien, Panama un
gangen baben, einige Lcher in den klaffenden engliſchen
raumnot verſtopft werden. Dieſe Ovelle iſt nun verſiegt
deshalb iſt angeſichts der Unmöglichkeit, die unverminden
Verluſte durch Neubauten zu erſetzen, die Beſtürzung ma
liſchen Lager und beſonders unter den Fachlevten nicht u
Um ſo mehr als keinerlei Ausſicht vorhanden iſt, daß felbt d
angeſtrengt ſte Tätigkeit aller der Entente zur Perin
ſtehenden Schiffswerften den Abgang durch Verſenkungen tn
wet machen kann. Dieſe Tatſache iſt eine glänzende Rett
fertigung für den Standpunkt, daß der UBootKrieg, ſofern
reſtlos mit ſtarken Nerven durchgeführt wird, die guf ihr
ſetzten Hoffnungen erfüllen und uns dem erſehnten Ziele eine
Deutſchlands Zukunft ſichernden Frieden, zuführen wird

Schifig

Die barbariſche Behandlung der Kriege
gefangenen in Frankreich

Die Klagen über die ausgeſucht grauſame und niedert rächte
Behandlung deutſcher Kriegsgefangener in Frankreich wollen
micht verſtummen. Die B.kundungen deutſcher Soldaten, di
nach unſäglichen Mühen aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zu en
fliehen. vermochten, beweiſen immer wieder erneut, was
unglücklichen Braven zu erleiden haben, die in franzöſiſche
fangenſchaft geraten ſind. Alle Ausſagen ſtimmen darin üben
ein „daß den deutſchen Gefangenen zunächſt alle Habſeligkeiten
Geld, Papiere, Uhren und andere Wertgegenſtände abgenommet
und ihnen die Ordensbänder abgeriſſen werden. Die erſten de
Tage müſſen die Gefangenen gewöhnlich Munition, Eſſen und
Kriegsgerät in die vorderſte Feuerzone bringen. Mancher wich
dabei von einem deutſchen Ge'ſchoß getötet oder verwundet. Um
ſie wieder zu Ausſagen gefügig zu machen, verweigert man ihren
tagelang die Nahrung und ein gegen die Unbilden der Witterung
ſchützendes Obdach. Unter freiem Himmel auf einem mit Stachel
draht umzäunten Platze werden ſie untergebracht, ſo daß es häufig

Kürzlich

aus franzöſiſcher Gefangenſchaft entflohene deutſche Soldate
vorkommt, daß Gefangene vor Entkräftung ſterben.

haben erklärt, daß ſie nach dreitägiger Faſtenzeit am vierten Tax
eine Schnitte Brot für jeden Mann erhalten haben.

Brot für vier Mann zuſammen erhöht

lich die erſte Zeit angewendet wird, ſtarben mehrere Leute,
an einem Tage fünf, an einem anderen drei!
folgenden Zeit war die Verpflegung ſchlecht und unzureichend,
die Nahrungsmittel wurden von den Wachmannſchaften größten
teils unterſchlagen. Einmal gab es 63 Tage hintereinander
mittags und abends Reis, der voller Maden war.
Brot war oft verſchimmelt. Die Behandlung der Gefangenen
war durchweg äußerſt roh und ſtreng Von morgens 6 bis 1 Uhr
und nachmittags wieder von 2 bis 6 Uhr, alſo 11 Stunden feſt

ſchwer arbeiten.ohne Unterbrechung mußten die Gefangenen
Prügelſtrafen und andere Quälereien, z. B. das ſtundenlarge
Schleppen ſchwerer mit Steinen gefüllter Torniſter, waren häufig
Die an Bahndämmen beſchäftigten Gefangenen wurden ſehr
von vorbeifahrenden Truppen mit Steinen und Unral beworfen,
beſchimpft und beſpuckt. Fluchtverſuche wurden mit ſchwerer
Prügelſtrafe und wochenlangem Arreſt geahndet. Bei den klein
ſten Vergehen wurden unbarmherzige und grauſame Sergfen ver
hängt,, ſo daß der Gedanke an Flucht die armen Gefangenen
niemals verläßt.

Der ſittliche Tier fſtand der franzöſiſchen Nation, wie er ſih
in dieſem barbariſchen Verhalten gegen wehrloſe Kriegkgefangene
offenbart, iſt ſo erſchreckend, daß deut'ſcherſeits wohl nur durch

die ſchärfſten Vergeltungsmaßregeln

Engliſcher Heeresbericht
Vom 14. November nachmittags: Jm Verlauf ſeirer bereit

als verſtärkt gemeldeten Artillerietätigkeit
nachmittag die von uns auf dem hochgelegenen Ge
von Pasſchendaele gehaltenen Stellurgen angegriffen.
griff wurde vollſtändig abgewieſen.

Vom 14. November abends: Am 13. November
erfolgte, wie bereits im Morgenbericht

Jnfanterieangriff, den u rvollſtändig. zum Scheitern brachte. Unſere Linie iſt unbeſchädi

Golände nördli

nachmittag

Wir verbeſſerten eiwas unſere Linie während der Nacht nore
weſtlich Pasſchendacke.

Engliſcher Heeresbericht ous Meſovotamien
Unſere Streitkräfte bleiben nach den ſehr erfolgreichen

fechls handlungen bei Tekrit vom 5., 6. und 8. Novemßer in de
die 30——50 Meilen

imier
Orte. Die geſamten türkiſchen Streitkräfte,
nordwärts mit Ausnahme einer kleinen Abteilung bei

m

Zer ſtörung alles deſſen, was irgreidwie von Wert war, wen
r F nwaren, kehren unfere Truppen gemäß dem vor dem Einruden

geſaßten Planue in ihre urſprünglichen Stellungen zurück.

Spaterhin

wurde die „Verpflegung“ auf ein Liter Suppe und ein halbe
Jnfolge dieſer Hunger
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abrechnung mit Jtalien teſten Diplomaten, den Fürſten Bſilow, nach Rom. Zuerſt drehen

Von Eberhard Buche ner.
en Empfindungen erlebt das deutſche Volk die

Jtaliens. Es hat nicht vergeſſen, daß das gleiche
un die Schärfe unſeres Schwertes zu ſpüren be

n unſer Freund war, uns und Oeſterreich Ungarn durch
ein ie m Jahrzehnten durch wechſelſeitige Intereſſen
e Jlut und Leben erhalten hatien, zu Schutz und Trutz
an ind daß es dieſe Freundſchaft um eines Linſen

nen ſchmählich verraten hat.
eiten an dieſe Freundſchaft geglaubt, trotzdem ſchon
i (riege manches darauf hinzudeuten ſchien, daß Jtalien
W e, ſeine Verpflichtungen auf die leichte Achfel zu
v unter Umſtänden hinter ſeinen Sonderintereſſen
en. Den Beitritt Jtal s zum ejuße abtommen 1901 nannte der deutſche Reichskanzler
Den verbindlich eine „unſchuldige Extratour“, aber ſchon
ereng von Algeciras dere daß ſie ganz unſchuldig

l ſhwerlich geweſen i t. Jmmer gehrlicher ſchielte
weder Ententeſeite hinüber, und die herkömmliche

n i Oeſterreich drug das ihre dazu bei, den Ernſt der
nun en. Als nach der Einverleibung Bosniens und der

a durch Oeſterteich- Ungarn (1908) die Wogen irre
S Entrüſtung hochgingen, erklärte Tittoni alses Auswärtigen, daß e auch künftig dem Drei-

e bleiben würde, fügte aber ausdrücklich hinzu, „daß das
t Deutſchland und OeſterreichUngarn kein Hindernis
i für die traditionelle Freundſchaft Jtaliens mit Eng
die erneuerte Freundſchaft mit weich und für die
legene Verſtändigung mit Rußland.“
u an ſteht die Politik Jtal'ens dauernd unter dem

n r Halbheit. Nach allen Seiten verſichert es wieder
ger ſeine Freundſchaft, aber die Taten ſtimmen mit den

wi acht immer überein. Ohne Deutſchland und Oeſterreich
Winen Plänen in Kenntnis zu ſetzen, ſtellt es 1911 der
des Ul: imatum, das zum Kriege führte, ein Jahr darauf
eneuert es den Dreibund, deſſen eigentliches Ziel es iſt,
Wetaliſtiſchen Gewaltpolitik entgegenzuarbeilen.
z um die JuliAuguſtwende des Jahres 1914 der Welt

gbrach, erklärte Jtalien wider das allg meine Erwarten
Feutralität. Zur Begründung wurde ausgeführt, daß der
ſoederis nach Artikel 3 des Dreibundvertrages ni t gegeben

d OeſterreichUngarn Serbien angegriffen und dadurch
e Eingreifen veranlaßt habe, und daß Ocſterreich-

ne Vertragsverlehung dadurch begangen habe, daß es
nicht rechtzeitig über ſein Vorgehen gegen Serbien

erſigt, r ſchichte ſeiner zehn monatlichen Neutralität bildet
vermindertt Vuhmesblatt für Jtalien. Jn einem Telegramm an den
ung im en Franz Joſef vom 2. Auguſt hatte Viktor Emanuel ſeinen
nicht gerig iweten eine „herzlich freundſchaftliche Haltung“ ver

h und von „aufrichtigen Gefühlen“ und zu wahrenden
antereſſen, die hinter ihnen ſtänden, geredet, und noch

gonate ſpäter ſagte er dem KardinalErzbiſchof von Wien,
hifft: „Nan kann ganz beruhigt ſein, ich würde der erſte

gauſe Savoyen ſein, der ſein Wort bricht!“ Aber es
h bald, daß ſtarke Strömungen am Werke waren, die

jatgleit, falls ſie was wir heute doch einigermaßen be
in müſſen jemals vorhanden war, zu erſchüttern. Da

digennachrichten über den Verlauf des Krieges planmäßig
ſalien verbreitet wurden, glaubte das italieniſche Volk

land nahe vor dem militäriſchen und wirtſchaftlichen
nenbruch, und ſo darf man ſich nicht wundern, wenn

aus den erſten Kriegswochen von deutſch feindlichen
oſtrationen in italieniſchen Großſtädten berichtet wird.
on im erſten Stadium der Nutralität begannen die
dungen zwiſchen Jtalien und Oeſterreich-Ungarn. Sie

an die italieniſche Auslegung des vielgenannten Ar-
des Dreibundvertrages an, der zufolge Jtalien Kompen
anſprüche geltend machen zu dürfen glaubte. Ueber all
e Erörterungen kam man zunächſt nicht hinaus, doch
ne Oeſterreich Ungarn unter beſtimmten Bedingungen
Auguſt lohal die Berechtigung der italieniſchen Forde-
a grundſählich an.
In Oktober 1914 erfolgte dann eine verhängnisvolle Wen-

Der italieniſche Miniſter des Aeußeren Marcheſe di San
uo ſtarb, und mit ihm trat der Mann von der volitiſchen
eh, der neben Gioletti ſtets als der überzeugteſte Freuerd

Dteibundes gegolten hatte ob mit vollem Recht bleibe
chingeſtell. Jn jedem Fall darf das nun folg nde Miniſte-
Salandra--Sonnino den entſcheidenden Anteil an demh m ſchmählichen Treubruchs Jtaliens für ſich in An

e. nehmen.W n Dez'mber werden die Verhandlungen mit Oeſterreich-
mit erhöhter Dringlichkeit wieder aufgenommen Doutſch-

Sparer W mieerſtützt dabei, wie ſchon früher, den Waffengenoſſen und
t halbes Welt in ſehr geſchickter Weiſe zwiſchen den beiden Parkeien.
r Hunger er Erkenntnis der Wichtigkeit dieſer Aufgabe entſendet
re rn Eben ſeiner beſten und den zu dieſem Amte zweifellos geſchick

ch in der
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ſich dic Verhandlungen um die Abtretung des Tren ino. aber im
Januar, unm tielbar nach dem W'chſel im öſterreichiſch-unga
ri ſchen Miniſterium des Aeußeren (Burian für Berchthold), tritt
Italien mit der Erklärung hervor daß man den Zuſtand
dauernder Eintracht nur „bei vollkommener Ausſchaltung der
irredentiſt ſchen Formel von Tren'ino und Trieſt“, d. h. bei Ab
tretung beider Gebi e an Jtalien erreichen könnte Bülow
weiſt im Namen Oeſterrichs den Gedanken einer Abtr tung
r a r re W Trotzdem werden die Verhandungen for geſetzt. Ende März macht Burian voſiti orſchläge: Oeſterreich- Ungarn iſt bereit, das Ltenlivo terten
und verlangt dafür JFtaliens Neutralität und fr.ie Hand auf dem
Balkan mit Ausſchluß Albaniens. Italien lehm ab und ſendet
einen Gegenvorſchlag, der hier als Dokument italieniſcher Maß
loſigkeit in allen ſeinen Einzelheiten wiedergegeben ſei:

1. OeſterreichUngarn tritt an Jitalien das Trentino mit
den Grenzen des Königreichs Jtalien vom Jahre 1811 ab (d. h.
ein'chli ßlich Bozen). 2. Grengzberichtigung zugunſten Italiens
an deſſen öſtlicher Grenze, Gradisca und Gorigig (Görz) inbe
griffen, wobei die Grenze am Meer zwiſchen Monfalcone und
Trieſt bei Nabreſing endigt. 3. Die Stadt Trieſt mit ihrem Ge
biet, das im Norden Nabreſing und im Süden Cavo d'Jſtria
Pirano einſchließen würde, wird ein autonomer unabhängiger
Staat. 4. OeſterreichUngarn tritt an Jtalien die Curzolari
Inſeln ab. 5. Jralien wird ſofort die vorerwähnten Gebiete be
ſetzen. Trieſt und ſein Geb'et werden unverzüglich von den
Oeſterroichern geräumt. 6. OeſterreichUngarn erkennt die volle
Souveränität Jtaliens über Valong an. 7. OeſterreichUngarn
gibt vollkommen ſeine Intereſſen an Albanien guf. 8. Oeſterreich
Ungarn wird den aus militäriſchen oder politiſchen Gründen
Verurteilten der abgetret nen Gebiete volle Amneſtie gewähreri.
9 Jtalien wird an Oeſterreich- Ungarn 200 Millionen Lire in
Gold zahlen. 10. Jtalien bewaßrt vollkommene Neutralität
während des ganzen Hrieges. 11. Während des ganzen gegen-
wärtigen Krieges verzichtet Jtalier darauf, nach räglich ſich auf
Artikel 7 zu ſeinen Gunſten zu berufen, und OeſterreichUngarn
verzichtet in gleicher Weiſe darauf hinſichtlich des Dodokaneſos.

Das Angebot machte in Wien vnd Berlin einen höchſt vein
lichen Eindruck. Bülow arbeitete fieberhaft, um Sonnino zur
Mäßigung zu bewegen. Umſonſt! Am 4. Mai überreichte der
italieniſche Botſchafter in Wien der öſterreich'ſch- ungariſchen
Regierung die Erklärung, „daß Jtalien den Bündnisvertrag mit
Oeſterreich- Ungarn als durch deſſen Vorgehen gegen Serbien im
Auguſt vorigen Jahres gebrochen anſehe“ und alle bisher ge-
machten Angebote zurückziehe. Die Oeffentlichkeit erfuhr zunächſt
nichts von dieſer kritiſchen Wendung der Dinge, und auch die
divlomatiſchen Aktionen wurden durch ſie noch nicht völlig ab-
geſchnitt„n. Noch am 10. Mai machte Oeſterreich einen neuen
energiſchen Verſuch, den Krieg mit dem einſtigen Bundesgenoſſen
zu vermeiden Zur Beurteiſung dieſer Sitvation iſt es unbe-
dingt notwendig, auch dieſe Vorſchlöoe im einzelnen zu betrachten.
Es handelt ſich wieder um 11 Punkte:

1. Der Teil von Tkrol, der von Jtalienern bewohnt iſt. wird
an Jialien abgetreten. 2. Eb nſo das weſtliche Ufer des Jſonzo,
ſoweit die Bevölkerung rein italieniſch iſt, und die Stadt
Gradisca. 3. Trieſt ſoll zur freien Stadt gemacht werden. Es
wird der italieniſche Charakter der Stadt innerhalb der S'adt-
verwalung gewahrt und eine italieniſche Univerſität errichtet.
4. Die ialieniſche Souversnität über Valong und die dazu ge
hörige Jntereſſenſphäre ſoll anerkannt werden. 5. Oeſterr ich-
Ungarn erklärt ſeine politiſche Unintereſſiertbeit hinſichtlich
Albaniens 6. Die vafionolen Jnterſſſen der jitalfeniſchen Siagots-
angehörigen in Oeſterreich- Ungarn worden beſonders berück-
ſichtiat. 7. Oeſterreich- Ungarn erläßt eine Amneſtie für mili-
täriſche und politiſche Verbrecher, die ans den abgetretenen Ge-
biete ſtammen. 8. Wohlwolſende Beriſckſichigung der weiteren
Wſinſche Jtaliens über die Geſamihrit der das Abkommen bil-
denden Fragen wird zugeſagt. 9. Oeſterreich Ungarn wird nach
dem Abſchluß des Vertrages eins feierſiche Erfſärung über die
Abtretungen aboeben. 10. Gemiſchte Kommiſ ſſionen zur Rede
lung der Einzelheiten werden eingeſetzt. 11. Noch Abſchluß des
Abkommens ſollen die Soldo len der öſterreichiſcheumariſchen
Armer, die aus den beſetzten Gebieten ſtammen, nicht mehr an
den Hämpfen keilnehmen.

Das durch einen Vorvertragg vom 25 Avril bereits der
Entente verfallene Miniſterium Salardra mußte unter dem
Eindruck der öſterreichiſchen Zugeſtändniſſe ſeine Demiſſion an
bieten, und einige Stund n lang ſchien es. als ob Giolitti wieder-
kehren dürfte und damit der Verſtändigung Tür und Tor
geöffnet werden würde. Das war zwiſchen dem 13. und 16. Wai.
Wie es dann zu der Entſcheidung kam, daß Salandra blieb,
Giolitti, als Vaterlordsverräter gebrandmarkt, auf ſeinen Land-
ſitz bei Turin zurückfſüchten muße, das iſt in allen Eingeolheifen
beute noch nicht geklärt. Die wüſte Agitation für die Sache der
Entente, die ſchon bei der glänzend in Szene geſetzten Ent-
öllung des Garibaldidenkmals in Ougrio al Mare (6. Mai)
Triumvhe gefeiert hatte, hat eine ausſchlaegebende Rolle dabei

geſpielt. Jhr iſt es auch zuzuſchreiben, daß das Votum der
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(Nachdruck verboten.)

Geheimniſſe und Wunder
Von Gertrud von Stokmans.

Deine Dummhrit?“ wiederholte ſie erſtaunt. „Meinſt Du
i Dein Bekenntnis, daß Du eine andere liebſt als die, die

Mutter für Dich ausgewäht hatte
„Geliedt habe,“ verbeſſerte er mit ſtarker Betonung der
ngenheit. „Eſtelle war in der Tat eine Abenteurerin und

r Liebe nicht würdig. Sie erwiderte dieſe auch nicht, ſie
ür nur Mittel zum Zweck. und Mama hatte vollkommen
mit ihrem Mißtrauen. Zuerſt konnte ich das nicht faſſen
begreifen, und mein Bruder Andreas, der mir die Augen
e hatte einen ſchweren Stand mit mir, aber als ich aus
Nanöver kam, das einen ſehr heilſamen Uebergang bot,
id von meinem Wahne geheilt, und jetzt verſtehe ich faum
wie ich dieſem falſchen Zauber ſo vollkommen erliegen

Seine Begleiterin blickte den Grafen mit warmer Teil
an. „Armer Bertie“, ſagte ſie, „wie leid tuſt Du mir.
ſolche Erfahrung muß unbeſchreiblich ſchmerzlich und bit

in aber die Tatſache, daß Du mir damals von Eſtelle
deiner Neigung für ſie ſprachſt, braucht Dich nicht zu be

Jch habe keinem Menſchen etwas davon geſagt, und
e auch niemals tun.“
dte Auffaſſung ſeiner Worte machte ihn befangen. Sie
ar nicht zu ahnen, wo er hinaus wollte, und das er

ſeine Aufgabe, aber es half nichts, er mußte weiter
und ſo ſagte er: „Jch bin ein Narr, ein Tor geweſen.

hielt Talmi für Gold, und das echte Gold habe ich erſt
R et ich wieder mit Dir zuſammen bin, Sabett.. Jn

en genen Häuslichkeit kommſt Du erſt ſo recht zur Geltung,
Lene Reirheit, Anmut und Güte feſſeln mich jeden Tag

mittag
indlicher

riefeuer

ſchädizt
t nord.

en Ge

e rm eReles Sie degriff immer noch nicht, was er meinte, und ſaote
winnen düg: „Teine Enttäuſchung kommt mir zu gute, Engelbert.
Nach Munde bin ich genau ſo wie ich vorher war, wenn ich in

g oder auch viel durchgemacht habe Irgend ein weiſer Mann
endet Pagt, im Vergleich liegt alles So erſcheine auch ich Dir
nrüden einem günſtigeren Lichte, weil Da mich nicht mehr mit

intereſſanten und ſtrahlend ſchönen Eſtelle vergleichen

Der junge Offizier ſchüttelte den Kopf. „Du irrſt“ ſagte
er, „auch mein Schwager, der Prinz, iſt der Anſicht, daß Du
ein ſehr liebes und anmutiges Menfchenkind biſt, und wenn ich
das nicht zuerſt erkannte, ſo war ich eben blind, oder richtiger,
verblendet. Jetzt ſind mir aber die Augen aufgegangen, nnd
ich wollte, ich könnte Dich von meiner Verehrung, Bewunder-
ung und Sympathie überzeugen.“

Nun lachte ſie ſpöttiſch und ſah ihn mit ungeheucheltem
Erſtaunen an. „Mein guter Bertie,“ ſagte ſie, „mir cheint,
Deine Mutter hat Dich zu ihrer rationellen Anſchauung bekehrt.
Deine jetzige Verehrung gilt wahrſcheinlich dem Mammon mehr,
als mir, Deine geſteigerte Sywpathie der jungen Erbin. Jſt
es nicht ſo? Oder übt der goldene Rahmen, der jetzt meine
ſchlichte Perſönlichkeit umgibt, keinen Einfluß auf Deine Wert-
ſchätzung aus

Betroffen blieb er ſtehen. „Vielleicht,“ ſagte er dann
nach kurzem Lörern mit ehrlicher Beſchämung. „Ich bin ein
moderner Menſch, und die Achtung vor dem Reſchtum iſt mir
anerzogen. Er blendet und lockt. Nur ein großes Gefühl, wie
meine Liebe zu Eſtelle, ließ ihn mir nebenſächlich und wertlos
erſcheinen, und wenn ich mich ſetzt ernſtlich prüfe, muß ich ſagen,
falls man das verſteckte Vermögen nicht gefunden hätte, würde
meine Anerkennung Deiner Vorzüge vielleicht weniger lebhaft
ſein. Das iſt mir aber nie zum Bewußtſein gekommen. Jch
habe mich einfach von meinen Gefühlen tie ben laſſen, und dieſe
Gefühle führten mich zu Dir. Willſt Du mir das glauben,
Sadett

„Ja“, erwiderte ſie feſt und ruhig.
Dann“, fuhr er fort, „glaube mir auch, daß ich Dich auf

richtig lieb habe. Nicht wie Eſtelle mit Schwärmerei und
Leidenſchaft, aber mit der inne ſten Ueberzeuqung, daß wir viel
Gem-inſames haben und uns bis zu einem gewiſſe rade
ergänzen Sollte das, innerbalb der gegeb nen Verhältniſſe,
nicht ausreichen, um mich zu einem annvehmbaren Freier zu
machen und eine Ehe zwiſchen uns glücklich und barmoniſch zu
geſtalten

Sie ließ ihn kaum ausſprechen und erhob in heftige Ab-
wehr die Hand. Nein“ ſagte ſie „nein, und tauſendmal nein.
Gib Dich keiner Täuſchung hin, Engelbert. Es wäre Torhe't,
wollteſt Du in Deiner jetzigen Stimmung Teine Freiheit leicht-
ſinnig anfgeben, um ein ungeliebtes Mädchen zu freien und
was mich anbelangt, ſo werde ich mich überhaupt nicht verhei
raten. Wenn ich auch wollte, ich kann es nicht.“

Kammern, die am 20. Mai r reohnegleichen herab, ank. Schnete hat noch nie eine Volksver
tretung ihre Meinung gewechſelt, als hier die italieniſche. Die
Straße ſiegte, Vernunft und Recht beugten ſich vor ihrer erpreſſe
riſchen Drohung.

Am Pefingſt'onntag überreſchte der von Avarna
Miniſter Burian die Kriegserklärung Ein rei der Ent
rüſtumg gellte durch Oeſt rreich und Deutſchland. „Tief wie das
Weltmeer, hoch wie die höchſten Gipfel der Alpen iſt die Schande
Jtaliens“, ſchrieb der „Peſter Lloyd und der greiſe Kaiſer
Franz Joſeph eröffnete den Erlaß an ſeine Völker mit den
Worten: „Ein Treubruch, deſſen gleichen die Ge'chichte nicht
kennt, iſt von dem Königreiche Ftal an ſeinen beiden Ver
bündeten begangen worden.“ Deutſchland aber betrachtete die
dem Bundes und Waffengenoſſen angeiane Schmach als einen

e das eigene Geſicht. Oeſterreichs Krieg war Deutſch
ands Krieg.

So ging das Schickſal ſeinen Weg, und wenn Jtalien nun
am Boden l'eg:, ſo erntet es nur, was es einſt in den unſeligen
Maientagen des Jahres 1915 geſät hat.

Provinz Sachſen und Umeebung
Land und FHorſtwirtſchaft

I. Teuchern, 15. Nov. (Die Haſenjagden) fallen in
hieſiger Gegend allgemein recht ſpä lich aus, ſo daß die große
Nachfrage nach Haſen nur teilweiſe befriedigt werden kann.

Deſſau, 15. Nov. (Dem Oberforſtrat Reuß,)
dem langjährigen Leiter der Anhaltiſchen fiskaliſchen ſten
und Begründer der rationellen Waldwirtſchaft in Anhalt, der am
19. d. M. in körperlichen und Fiſtiger Rüſtigkeit das Feſt ſeiner
r r Amtstätigkeit begehen kann, iſt aus dieſem An-
baß der Titel „Landforſtmeiſter“ und das Denkzeichen für fünfgzig
jährige Dienſttreue verliehen worden.

Krankheifen, Unglücks und Todesfäll
I.. Teuchern, 15. Nov. Beim Rangieren von Koh

lenwagen) auf der Grube v Voß geriet der Arbeiter Albert
Müller aus Gröben, wahrſcheinlich infolge eines Fehltrittes,
ſo unglücklich unte einen Wagen, daß ihm ein Bein vom Rumpfe
getrennt wurde. Jm Krankenhauſe zu Hohenmölſen iſt der
Schwerverletzte verſchieden.

Magdeburg, 15. Nov. Großfeuer in einer
Waſchanſtalt.) Heute früh entſtand in der Dampfwaſch-
anſtalt „Victoria“ Feuer, darch das ein großer Teil der Anſtalt
zerſtört wurde. Beim Eitreffen der Feuerwehr ſtanden das
Keſſelhaus, der Waſchraum und der Wäſcheraum vollſtändig in
Flammen. Ein großer Teil der Wäſchebeſtände iſt ver-
nichtet worden. Die Urſache des Feuers wird ſich kaum er
mitteln laſſen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
t. Merſeburg, 15. Nov. (Ein Einbruchsdiebſtah h

wurde geſte n nacht in der Villa Blancke verübt. Die Ein
brecher raubten aus dem Weinkeller hauptſächtich Rotwein,
Kognak und Liköre von be rächtlichem Werte. Auf die Ermitte
lung der Täter ſetzen die Beſtohlenen 500 M. Belohnung aus.

Quedlinburg, 15. Nov. (Wegen Betruges ange-
e i gt) wurde die Frau Olejniczak aus Thale, die fr rſier wohnt hatte und unter der Vorſpiegelung, daß ſie eine

reiche Erbſchaft erhalten, zwei Frauen um hohe Geld-
beträge geprellt hatte. Sie hatte den Frauen vor geſchwin-
delt, von einem Herrn, der auf der Straße unwohl geworden
ſei und den ſie ins Krankenhaus geſchafft hatte, 75 000 M. und
eine Villa geerbt zu haben. (Wir den die Erzählung ſofort
als Schwindel gekennzeichnet.

Verſchiedene Nachrichten

t. Merſeburg, 15. Nov. (Ein Konzert zum Beſte
der ſtädtiſchen Kriegsnotſpende) veranſtaltete di
Kapelle des Landwehr-Jnf.-Erſ.-Bata lons Nr. 36 aus Halle im
Neuen Schützenbauſe. Der Beſuch war ſehr gut. Das Orcheſter
brachte das klaſſiſche Programm unter Lei'ung von Kgl. Ober
muſikmeiſter Orm lich vollendet zur Wiedergabe. Die Konzert-
ſängerin Frl. Naundorf aus Halle ſang die Freiſchütz-Arie
und Solvegas Lied und fand mit ihrer vrachtvollen Sopran-
ſtimme lebhafte Anerkennung.

L. Teuchern, 15. Nov. (Die Verſorgung mit Winter-
kartoffeln) geſcheht hier ohne jegliche Stockung. Zahlreiche
Familien haben ſich für den ganzen Win er eingedeckt und ſind
verſorgt, wenn ſie nur in richtiger Weiſe für gute Durchwinte
rung geſorgt haben. Auch hat die Stadt in größerem Umfange
Speiſemöhren und Zwiebeln beſchafft, die preiswert
an die Bü gerſchaft abgegeben werden.

„Weshalb nicht?“ fragte er, gänzlich verſtändnislos.
Sabett blickte den abgewieſenen Bewerber forſchend an.

„Wenn Du mir verſprichſt, mein Geheimnis zu bewahren, wie
ich das Deine bewahrte, will ich es Dir ſagen, Bertie. Damals
als Du mir auf Kommando den Hof machteſt, war mein Her
noch frei, jetzt liebe ich mit allen meinen Kräften einen Mann,
den ich damals nwvoch nicht kannte, und er liebt mich ebenfalls
von ganzem Herzen. Zwiſchen uns liegen jedoch unüberwind-
liche Hinderniſſe, und wir können uns nicht heirgten. Einem
andern werde ich niemals angehören, und jeder Verſuch, meinen
Sinn zu ändern, würde mir nur den völlig verleiden, der dieſen
Verſuch unternimmt. Alſo laß uns gute Friunde bleiden, Engel
bert, und ſpare jedes weitere Wort. Sollteſt Du aber jemals
wieder in Geldverlegenheit ſein, ſo ſchenke mir Dein Vertrauen,
und geſtatte mir, an Stelle Deiner Mutter Dein Vankier zu
ſein. Es wird mir immer eine Freude bereiten, Dir zu helfen

Als die Gräfin von dem Korb hörte, den Engelbert be
kommen hatte, ohne edoch den waren Grund zu erſahren, war
ſie zuerſt ſehr äroerlich, ließ aber die Hoffnung doch nicht ganz
ſinken. „Kommt Zeit, kommt Rat,“ ſagte ſie zu Maxi. „Jetzt
wäre alles Zureden wohl vergeblich, die Eeſchichte mit dem
Vater Heckt ihr noch zu ſehr im Kopf, aber den Winter über
wird ſie ihre Einſamkeit noch mehr empfinden, als bisher, und
dann. im Frühjahr muß Engelbert noch einmal anfragen.
Ein Vetter von mir hat von ſeiner Frau drei Mal einen Korb
b kommen, und ſchließlich nahm ſie ihn doch Wee ſind zu ſchnell

vorgegangen, ich ſehe das jetzt ein. Sabelt braucht bei allem
Zeit ſich zu beſinnen, die müſſen wir ihr noch einmal gönnen.

Die junge Erbin beſann ſich aber nicht, und der erneute
Angriff aur ihre Freiheit, der im Mai erfolgte trug nur dazu
bei, ſie ihrer Tante mehr und mehr zu entfremden. Sie ging
ihre eigenen Wege, gewann einige Freunde, und machte mit
Fräulein Bellis eine ſchöne Nordlandereite. Jnnerlich befriedigt
war ſie aber nicht, und eine ſanfte Melancholie lag immer noch

wie ein Schleier über ihrem Weſen.
Jn Wahrheit lebte ſie nur dem Andenken ihres Vaters

und dem Briefwechſel mit Hans von Jeſſenitz, doch auch dieſer
begann zu erlahmen, und die Beſoranis lag nahe, daß er in
abſehbarer Zeit oanz en chlafen werde. Seine Briefe wurden
immer fürzer, die Pauſen immer länger, und ein inneres Ver-
ſtumm en ging dem äußeren voraus.

(Fortſesung folgt.)
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Umgebung
Halle 16 November.

Zur RMetall-Beſchlagnahme. Bebanntlich beſteht die Ab
ſicht, für die beſchl en Tür- und Fenſtergriffe,
Schilder, z lfe uſw. Grſatzſtücke e erſten und

Weiſe herſtellen zuleſen Wie vie terten el ſie Lehe e n der ecrn
laſſen. Wie wir hören, i ie an der ungſolcher Grſatzſtücke ernſtlich inteveſſierte r einer
„Fabriken- Vereinigung ür etabl-Erſatzete i le“ zuſammengeſchloſſen, um die von der Behörde zur Ver
gebung gelangenden Aufträge auf vollſtändige Garnituren ge
meinſam übernehmen und ausführen zu können. Weitere Be
triebe, die ebenfalls Einzelteile zu dieſen Garnituren herzu
ſtellen vermögen, können ſich noch anſchließen. Dieſe neu
gebildete r der verſchiedenſten Jnduſtriezweige hat es
ſich gleichzeitig zur Aufgabe gemachz praktiſche und ge
diegene Erſatz-Beſchläge-Modelle herauszubringen,
die auch die rebelliſch gewordenen Hausbeſitzer befriedigen wer
den. Bei den in Betracht kommenden großen Mengen es
handelt ſich allein um über 100 Millionen Türbeſchläge

müſſen natürlich mehrere geeignete Materiglien zur Ver
arbeitung gelangen. Man wird darunter ſogar Luxusausfüh
rungen finden können, z. B. werden aus Hariporzellan vielerlei
ſtilgerechte Modelle zum öffentlichen Verkauf kommen, die ſolbſt
die heutigen Bronze- Garnituren in den Schatten ſtellen. Hart-
porzellan iſt außerdem ſehr dauerhaft und in hygieniſcher Be
ziehung der einwandfreieſte Stoff. Wir können alſo der Metall
Auswechſelung unbeſorgt entgegenſehen.

Zur Beſeitigung des Mangels an Nähgarn hat der neu
gegründete, unter Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Aftor
ſtehende „Reichsbund Deutſcher Textildetailliſtenverbände“ den
Erfolg erzielt, de von der Kriegsrohſtoffabteilung und der
e e eine zweckmäßigere Verteilung des Garns
angeorduet wird. Die freigegebenen Mengen werden durch die
Kommunalverbände den Kleinhändlern, den Konfektionsbetrieben
und dem Schneidergewerbe überwieſen. Die Abgabe erfolgt, wie
die „Deutſche Konfektion meldet, auf Grund einer zu dieſem
Zweck abzuſtempelnden Karte; es handelt ſich alſo ſcheinbar
um die Einführung einer Art von Bezugſchein für Nähgarn.
Die Verordnung wird am 1. Januar 1918 in Kraft
treten.

Befſtrafungen wegen übermäßiger Preisforderung uſw.
Gegen den Handelsmann Hans Gieſeler aus Halle, Leip
ziger Straße 19, wurde wegen übermäßiger Preisforderung für
Kohlvabi eine Geldſtrafe von 100 Mk. oder 20 a Hefängnis,
gegen die Obſthändlerin Marta Jahn, Gr. Ulrichſtraße 18,
wegen übermäßiger Preisforderung für Rotkohl eine Geldſtrafe
von 50 Mk. r F g z re heer ſche nRudolph, Gr. Steinſtr wegen über rm eine Geldſtrafe von 100 oder

us Halle und

Bu ſch, Barfüfßerſtraße

e Ge
Pupp
Weißko
Zwiebe
feſtgeſetzt und die

wegen Hö isſtrafe von 50 Mk. oder 10

Aus den Vereinen
Die November Verſammlung des Vereins der Saalbeſitzer

von Halle und Umgegend fand beim Kollegen F. Liebig in Trotha
ſtatt. Der Vorſitzende gedachte vorerſt des verſtorbenen Ge-
ſchäftsfreundes und Lieferanten Paul Friedrich in warmen
Worten, deſſen Andenken die Anweſenden in üblicher Weiſe
ehrten. Ein Schreiben des Bundes wegen Handhabung der von
hier geſandten Eingabe betreffend Notgeſetz zum Gebäudeſteuer
erlaß kam zur Kenntnis desgleichen die hierauf erteilte Ant
wort. Die Kaſſenprüfer Schröter und Wilsdorf berichteten iber
die ordnungsmäßig vor ne Kaſſe. Dem ſtellvertretenden
Kaſſiever Hamann wurde Entlaſtung und Dank ausgeſprochen.
Die Kohlenſäureflaſchenſteuer wurde erörtert und den Kollegen
empfohlen, für baldige Ablieferung der leeren Flaſchen beſorgt
zu ſein, zumal die Steuer erhebliche Mehrkoſten verurſacht. Auf
den Aushang über den Fortfall der Tiſchdecken wurde nochmals

ieſen unter Bekanntgabe, daß bezügliche Plakate
immer Nr. 35, haben

tkohl,aſe von

die
Kolbege
Schreiben

bekanntgegeben fürann 4 8gierungspräſidenten die ußſtunde r t(0 Uhr wieder feſtgeſetzt iſt. Mit einer Mo re Firma, mit
der der Verein bisher Bezieh n unterhielt, der Geſchäfts
verhehr abgebrochen werden. Ernährungsfrage bezw. die
Zuteilung der nötigſten Lebensmittel und deren Han
durch die Stadtverwaltung brachte verſchiedene Ausſtellungen.

Der Lokalverband will möti er difür die Folge eine gevechteve ung eintritt und tiſrten mehr Entgegenkommen bezeigt, als dies bisher

ſchehen ſei. Einrichtungen für Gäſte urd Fremde zur Sr-
haltung der Lebenshaltung der Gaſtwirte, wie ſie in anderen
Städten ſich bewährt haben, müßten auch hier ch durchführen
laſſen. Auch die Behandlung wie fie eingelie Beamte beliebten,
wurde getadelt und ſoll auch etwas unternommen
werden, da die Gaſtwirte die gleichen Anſprüche für ſich zu for
dern haben und es außerdem nur für die verkehrenden Gäſte
gebrauchen, nicht für ihre eigene Perſon. Jedenfalls wäre es
dringend erforderlich, daß im Stadternährungsamtt in dieſer Be
ziehung auch mal der Rat aus den Kreiſen der Gaſtwirte mit
angehört würde. Viele Feldbriefe und Karten von den mit
Liebesgaben bedachten Kollegen kamen zur Verleſung. Die
nä Verſammlung ſoll bei der Witwe des verſtorbenen 7
Rich. Müller, Schu „Zum Klauſner“, am 14. Dezem
d. ſtattfinden.

Kirche, Schule und Miſſion
Reformation als geſetzlicher Feiertag

it dem Antrage, künftig der Reformationstaggeſetider e e werden ſoll, ger ch die zu
Luthers Geburtstag zu ngetreiene 15. Brandenbur-
giſche Provinzialſynode an die Generalſynodeund dieſen Antrag mit der gänzglichen Beſeitigung des

Re
auf

ec TJeſuitenarden acgeben,u

d. cadies im Jubeljahr der eſormwation unter dem h
en gewahrten rgfriedens geſchehen konnte, unchme ihigen Sore, daß wiederum

ingzialſynode bittet die Generalſhnode, zur Stär-
liſchen Bewußtſeins mit allen Kräften darauf

Oktober nunmehr als voller öffentlicherirken,e begangen und geſetzlich als ſolcher anerkannt wird.
r ruft in de it die Gemeinden und

e ieder da bisher für dieliſchen Ki e
reue

rs und der Väter der Reformation aufzu
neh Provingialſynode empfiehlt g beſonders den Pfarr

e e eige t eeligisſen Kindererziehung.“

Miſſionare in überſeeiſchen Gefangenenlagern
Nach jüngſt im Leipziger Miſſionshauſe eingelaufenen Nach
richten iſt nunmehr die Zahl der in Gefangenſchaft befindlichen
afribaniſchen Miſſionare auf neun geſtiegen. J einer befindet

in Ahmednagar (Jndien), Daresſalam (D. O. A.) und Blan
re (ſüdlich vom Nyaſſa), zwei ſind in Maadi bei Kairo und vier

in Tanga (D. O. a Jhre Frauen und Kinder ſowie die
Miſſionsſchtweſtern ſind noch auf ihren Stationen am Meru,
Kilimandjaro und im Paregebirge. Jm beſten Falle ſind von
den 26 Arbeitern, die bei Kriegsausbruch auf dem Miſſionsfeld
waren, noch 11 in ihrer. gewohnten Tätigkeit. Doch beſteht die
Hoffnung, daß abgefehen von der noch nicht ausgebauten Nieder
haſſung Neumoſchi, alle Miſſionsplätze bis auf einen von Euro
päern beſetzt ſind, was für die Erhaltung der Gebäude von großer
Wichtigkeit iſt und eine Fortführung der Arbeit in eingeſchränkter
Weiſe verbürgt. Mangel an Geld, der noch im Frühj
drüchend für die Miſſionsleute war, dürfte inzwiſchen durch
meh fache Zuwendungen von außen gehoben ſein. Beſonders
ſchwer wird die Trennung von den Angehörigen empfunden. Ein
Herrnhuter Miſſionar in Tanga teilte vor einigen Monaten mit,

ſeit 228 Jahren nunmehr den erſten europäiſchen Brief
erhalten und 40 Briefe an ſeine Frau in Südafrika geſchrieben
habe, ohne zu erfahren b ſie einen eingigen empfangen
Deutſch Oſßafrikaniſche Miſſionsgeſellſchaft in Bethel bei
Bielefeld. Wie man uns mitteilt, hofft die Geſelklſchaft, daß von
ihren in Südf ankreich gefangenen Miſſionaren die erſten dem
nächſt freigelaſſen werden.

Poſt und Eiſenbahn
Der Poſtſcheckverkehr im Reichspoſtgebiete

hat im Oktober ſeinen bisher größten Umſatz mit 10,2 Milliarden
Mark erreicht und den bis dahin höchſten Umſatz vom Juli 1917
um rund 2 Milliarden überflügelt. Bargeldlos wurden im Ok-
tober 7 Milliarden oder 696 v. H. des Umſatzes beglichen. Auch
das durchſchnittliche Guthaben der Poſtſcheckkunden hat im
J m a a en Mark 7 höchſten Standerreicht. Anträge auf Eröffnung eines Poſtſcheckkontos ſind beijeder Poſtanſtalt erhältlich. e ſt

Landwirtſchaftliches
Zur Ernährung der Selbſtverſorger

Nach einer am 13. November 1917 ergangenen Verord
nung des Bundesrats dürfen die Unternehmer land
wi ftlicher Betriebe in der Zeit vom 15. November 1917 bis165. Auguſt 1918 zur Ernährung der Sélbſtverſorger
auf den Kopf und Monat nur mehr insgeſamt 2 Kilogramm
Hafer und Gerſte und 1 Kihogramm Hülſenfrüchte verwenden.
Zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehs find auf den
ganzen genannten Zeitraum freigegeben worden insgeſamt
6 Zentner Hafer oder Gemenge für das Pferd oder Maultier und
insgeſamt 2 Zentner für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen
mit Genehmigurig des Kommunalverbandes, ſerner mit Geneh-
migung des Komunalverbandes bis zu 45 Pfund Hafer, Ge-
menge oder Gerſte für Zuchtſauen bei jedem Wurfe und 16 Pfund
täglich für Eber, die zum Sprunge benutzt werden. Eine
weitere Freigabe von Hafer, Gerſte, Gemenge oder Hülſen-
früchten zur Ernährung oder V.rfütkerung ſteht nicht in Aus
ſicht. Es kann daher nunmehr für jeden landwirtſchaftlichen
Betrieb berechnet werden, wieviel abgeliefert werden muß. Die
Einſchränkung, die den Landwirten mit dieſen Feſtſetzungen auf-
erlegt werden mußte, iſt hart und drückend. Aber ſie war un
vermeidlich, um den ohnedies ſchon auf das unbedingt erforder-
liche Maß zurückgeſetzten Anforderungen des Heeres Genüge zu

tun. Auf die größte Beſchleunigung der Ablieferungen muß im
Intereſſe des Heeres, das bisher nur mit unzureichenden Mengen
verſorgt werden konnte, mit allen Mitteln hingewirkt werden,

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 15, Novbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Holland.
Dänemark
Schweden
NorwegenSchweis
Oeſterreich- Ungarn

Bulgarien 84Konſtantinopel 202
136

für ein türkiſches Pf
Spanten

für 100 Peſetas.
Börfenſtimmungsbild

Berlin, 16, Nov. Bei der auch heute im freien Börſenver
kehr vorhe. rſchenden feſten Grundſtimmung wurden be
ſonders Steinkohlen- und Braunkohlenwerte ſowie Petroleum
und Kaliaktien begünſtigt, von denen die bekannten führenden
Papiere bei teilweiſe vegem Geſchäft Kurſe erzielten. Da
neben beſtand auch noch Kaufluſt für einzelne Automobil, Schiff
e und We ftsaktien ſowie für eingelne Nebenwerte am

nduſtriemarkte. Eiſen, chemiſche, Rüſtungs- und die von
Wien abhän Werte hatten bei wenig veränderten Kurſen
ſtillen Verkehr. Vom Montanmarkte iſt michts Beſonderes zu
berichten.et Produktenbericht.

Berlin, 15. Nov. Im hieſigen freien Wavenverkehr war nur
wenig verändert. Die Provingial-Gemüſeſtelle in Schleſien hat,
wie verlautet, die Ausfuhr von Rüben geſperrt, ſo daß die Er
ledigung der laufenden Abſchlüſſe fraglich geworden iſt. Die
Na e bloibt andauernd ſehr ſtark. Rauhfutter iſt ver
r geſucht. Man greift in vermehrtem Maße auf Heidekraut
zu das indes infolge von mancherlei Schwierigkeiten auch
nur in beſchränktem Maße zur Verfügung ſteht. Jm Saatgeſchäft
nichts Neues.

Gerſtenkontingent. Der Staatsſekretär des Kriegs
ernährungsamtes hat ſich mit dem Vorſchlag des Präſidiums des
Deutſchen Brauereibundes, die nöch zu liefernde Gerſten
menge auf die den Brauereien für das neür Wirtſchaftsjahr ins
geſant zur Verfügung zu ſtellende Menge angerechnet wird,
nicht aber den einzelnen Brauereien von ihrem diesjährigenAnteil in an geerecht wird, einverſtanden erklärt.

ichen des von

eutſchland eine „die x

ich Lu r a a
e ub erabeeſeet Juwin z e

werden kann, wird noch nicht bekanntgegeben. dattge
Börſenſchluß in Pieerm Wie der Schw

tel haus Rom erfährt, bleiben die Vörſ
reiches bis auf weiteres geſchloſſen.

Letzte Telegramme
Der Wirrwarr in Rußland

Stockholm, 15. Nov. Die letzten Nachrichtenland ſprechen wieber mehr für den Sieg der 9
in Petersburg. Nach einem Telegramm aus Haparand
leutnant Murawiej, der Chef des Verteidi W u
Petersburg, eine Kundgebung ausgefertigt, i Whiett
Gerücht von dem Rebergang der Seterth
Truppen zu Kerenski als eine Lüge dieſes e u
zeichnet und erklärt, die Truppen des freien ruſſiſch re
hätten Gatſchinag nur geräumt, um unnötiges vie
zu vermeiden und eine geeignete Stellung außerhalb 33
einzunehmen. In der gleichen Kundgebung heißt es u
burg herrſche Ruhe. Außer den Kreuzern „Au rorg
ja“, „Swoboda“ und dem Schulſchiff „Afeit a
ſechs Torpedoboote der Oſtſeeflotte in Petersburg
kommen und hätten ſich bei der Nikolajbrücke veranlett
aus im Notfalle ganz Petersburg von ihnen beſt
werden könnte. Nach finniſchen Zeitungen hat Kereneh
Schlacht von Petersburg den kürzeren gezogen. in

Wie „Dijeo Naropda“ mitteilt, wird Kiew von den g.
beherrſcht. Nach einem Telegramm an „Svenskg Da
aus Haparanda iſs Kalebdin ſchon in der Nähe von
angelangt. Er hat über die Grubengebiete im Donbete
Kriegszuſtand verhängt. enus den verſchiedenen Teilen des Landes werden
Kämpfe gemeldet. Jn Moskau ſollen letzten J
allein 2000 Tote gezählt worden ſein. Man ſoll ſich in
Stadt ſchließlich dazu geeinigt haben, ein Koalitionsminiſtg
awz allen fozialiſtiſchen Parteien zuſammenzuſetzen, Vert
Nachrichten laufen noch immer nicht ein, da der Telegram
kehr von und nach Petersburg wie bisher völlig eingeſtellt

Die telegraphiſche Verbindung nach Petersburg wie

hergeſtellt eStockholm, 15. Nov. (Svenska Telegrambyran)
telegraphiſche Verbindung nach Petersburg iſt ſeſt
nachmittags wiederhergeſtellt.

Die polniſche Miniſterpräſiventſchaft
Warſchau, 15. Nov. „Kurjer Warezawski“ erfährt

ſich der Regentſchaftsrat entſchloſſen habe, den
gierungen der Beſetzungsmächte die. Kandidatur des 9
rendars des Regenkſchaftsrates Jan Kucharzew
für die pol niſche Miniſterpräſidentſchaft

uſchlagen.u Wiener Abendbericht
Wien, 15. Nov. Aus dem Kriegspreſſequert

wird am 15. November gemeldet: Die Heeresgruppe dez
marſchalls Conrad
ſchritte,

Gewinn- Auszug
üor

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) lassen ott
5. Klasse. 7. Ziehungstag. 15. November

Auf jede gesogenso Nammer elnd z we7 e hohe Gewinne gefal
und war ſo einer auf die Loso gleicher Nummer ig den d

Ahtellungen l an

(Obne Gewühr.)
In äer Vormettagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark ge

2 Gewinne zu 10000 M 44075
6 Gewinne zu 6000 M 161218 134901 191249
63 Gewinne zu 3000 M 9399 14317 16581 44501 46652

64907 66786 66055 77060 83221 95673 89956 97300 92953 102e97 10
115144 118454 124106 127668 129272 140960 145569 160503 15
162599 166611 171807 173791 179061 184176 167241 188602 195
196711 201612 2026864 203086 205966 205453 2165565 218823

194 Gewinne zu 1000 M. 2757 3224 3743 6989 7413 7435
12673 27112 27934 29156 30562 31945 83569 38695 56805 40532
42918 44059 45769 47412 50041 50371 650646 61199 53389 54002
69463 61102 61441 63147 64463 75103 76726 79190 85957 67108
91506 61793 99431 99791 108714 102795 104905 105643 106072 1
206722 111535 118356 126592 127237 1276557 129475 132885
183137 1383476 134448 139658 140440 140803 146262 154671
157628 159714 160396 167705 171571 172878 179246 180317 18
181077 182641 185535 185618 198089 183899 194980 195744 10
205162 205444 209170 209988 213964 218208 219987 226642 22
229657 229805

200 Gewinne zu 500 M 1845 2069 2168
12934 22353 22433 22764 24211 25980 29023 29938 37514 49608 5
53587 55643 56873 58025 58847 58876 60273 60956 609871 64701 6
65879 66206 681409 68608 69434 71814 76051 77885 80188 81492
94565 95653 100621 106120 106433 108887 107190 110805 112088 I
115815 119558 119844 1207e1 124248 124789 132917 134838
186875 138834 189168 142860 143874 1438589 148188 151911 18
155405 158224 1703898 171576 172343 172441 172447 172626
178000 185456 182918 198073 190818 199472 291256 202018
209125 210618 211983 213617 213984 214168 215458 215079 218
217503 217572 220509 320629 233427
In der Nachmlttagsziehnngz wurden Gewinne über 240 Mark gerog

2 Gewinne zu 80000 M 389110
4 Gewinne zu 5000 M 14404s5 187220

s Gewinne zu 3000 M 11617 25014 27298 27563 36182
50524 51747 56577 s988 e 208 64289 77062 77697 78054 61e565
36437109429 111402 125065 122681 131624 133670 137654 1420111
152148 157733 157754 173755 176605 177594 193278 105602 10
204185 204497 207500 210681 211627 213880 214839 218176
222994 229066 231526

1650 Gewinne zu 1000 M 148 580 682 7895 9676 11683
18175 17251 18921 20698 24813 24895 27127 29513 41226 31887
38952 45859 48876 53323 55029 69213 66381 66092 71240 71868

74184 782156 80733 81744 90564 94498 96446 97457 101592 102005 108
104004 104068 108636 111103 112507 111639 113085 115086 11
122127 122864 125553 131968 132836 142196 143222 1435650 146
147112 150039 1575038 161925 1760914 178875 181429 182188 19
1898565 794351 197614 199445 201919 205645 220384

198 Gewinne zu 500 M 2630 6290 10497 19119 20465
25815 28844. 31400 32477 83013 34169 35518 38540 41454 41761
44874 45752 45825 47594 47951 53477 547602 655207 6 286 657356
63797 66583 68832 76014 77573 62538 82771 84425 84627 35421
83868 90250 91607 96568 100498 102327 109832 114535 122285 12
125513 129519 135460 136179 139432 139887 139939 144683 140
147756 140380 151260 161797 152928 163012
168723 170511 172280 171559 173511 177727
184704 1354723 188672 180043 19es08 199772 20
208181 209526 212704 216841 217781
228494 228524 230317 280514 231763

163194 163792
1746732 175976
137666 197761
219847 222035

r r=ZDBSGVerantwortlich: etfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oerthches.
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner;
Propinz, Börſen und Handelsterl: Georg dernaudeei ſo
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenten. JKreibohm, ſämtlich in Halle un

Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriften
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rückſenduns

machte im Suganer Tal weitere d

(Nachdruek verboten

7745 8809 9191
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